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i⸗ —10 / ; für einen Reſtaurationskellner 3 bis 10 , für einen Oberkellner 5 bis 15 / ; für eine
18 Bonne 5 bis 10 / und für eine Gouvernante 10 bis 20 / . Es bleibt dem Gewerbetreibenden
jt überlaſſen, ob er bei Nachweis einer Stelle die Mindeſtgebühr oder die manchmal ſogar dreifach
rt höhere Höchſtgebühr fordern will .
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:

4. In manchen Fällen erſcheint die Höhe der geforderten Gebühr als übermäßig hoch fiim Verhältniß zur Mühewaltung des Stellenvermittlers . Darunter find nicht die allerdings ſehr ( ihohen Gebühren für den Nachweis von leitenden Stellungen in Hotels (Chefs, Direktoren , Ober⸗
klellnern u. f. . ) oder bei Verſicherungsgeſellſchaften verſtanden , ſondern die zum Theil ſehr hohen Ge⸗
bühren , die von wenigen Stellenſuchenden beſcheidenen Standes erhoben werden . So ſchwankt z. B.

| Die Gebühr für den Nachweis einer Stelle eines „Küchenmädchens “ zwiſchen 1 bis 10 M, oder
einer „Haushälterin “ zwiſchen 4 und 20 M6. Die Gebühr für einen „Dienſtboten “ beträgt nach
dem Ausweis eines Tarifs ( in Karlsruhe ) 10 % des Jahresgehalts , in einem anderen Tarif die
Hälfte des Dinglohnes . Das ſind Tariffeſtſetzungen , die die Polizei⸗ bezw. Verwaltungsbehörden
veranlaſſen ſollten , die betr . Stellenvermittler der allerſchärfſten Aufſicht zu unterſtellen , da ange⸗

| tommen werden fann , daf fie e8 weniger anf eine reele Vermittlungsthätigkeit , als darauf abgeſehenhaben, die Stellenſuchenden zu übervortheilen . Die im letzten Abſchnitt beſprochenen Begleitberichteder Bezirksämter geben weitere Anhaltspunkte für dieſe Annahme .
Bei weitaus den meiſten Stellenvermittlern , nämlich i. S. 1894 bei 195 bezw. i. X. 1895 (bei 198 ober bei je 80 „% aller , wurden die Gebühren für Inanſpruchnahme des Stellenvermittlers piiivon beiden Theilen , dem Arbeitſuchenden wie dem Arbeitgeber , erhoben . Doch iſt ein auffallender

i

Unterſchied hinſichtlich der Zeit , zu welcher die Einhebung der Gebühr erfolgt , wie der nachſtehen⸗den Ueberſicht zu entnehmen ift ; bei je 80 ° der Vermittler mußte der Arbeitſuchende bereits bei
der Anmeldung eine Gebühr entrichten , während dies die Arbeitgeber nur bei 23 bezw. 24 % der

Stellenvermittler brauchten .
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Die Gebühren der gewerbsmäßigen Stellenvermittler

nach der Zeit ihrer Erhebung .5.

Zahl der Stellenvermittler , bei denen die Gebühr erhoben wurde p
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II . Die niht gemerbgmäğigen Arbeitsnachweisanſtalten.

Hierher ſind die von gemeinnützigen⸗ und Wohlthätigkeitsvereinen , von Kommunalverbänden |and ſtädtiſchen Behörden , ſowie von Vereinen der organiſierten Arbeitgeber und Arbeiter errichteten
s lrbeits⸗ und Stellennachweisanſtalten zu rechnen . Nah dem Stande vom 31 . Dezember 1894 bezw. |
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895 waren im Großherzogthum 99 bezw. 109 ſolcher Einrichtungen vorhanden .

Die Zeit der Gründung iſt aus folgender Ueberſicht zu entnehmen : Es wurden ermittelt

in nicht gewerbsmäßige | Davon waren errichtet worden :
Joh , Arbeitsnachweis⸗
Jahr anſtalten überhaupt |
1894 99 | 13 51

i 1895 109 | 13 50
|

ii 13 Anftalten find demnach in den Jahren 1850/79 entſtanden . Der älteſte Arbeitsnachweis piun Großherzogthum iſt 1853 von der Bäckergenoſſenſchaft in Karlsruhe gegründet . Im Jahr 1885
|errichtete der katholiſche Geſellenverein in Bühl eine Arbeitsvermittlung ; dann folgte 1862 der

ö kaufmänniſche Verein „ Merkur “ it Karlsruhe und 1867 der „kaufmänniſche Verein fitr Baden
und die Pfalz “ in Mannheim . In den Jahren 1870 und 1871 wurden das evangeliſche Martha⸗
haus in Karlsruhe, ſowie die Mägdeherberge des evangeliſchen Stifts und das katholiſche Mariahausin Freiburg gegründet . 1873 bezw. 1876 richteten die kaufmänniſchen Vereine in Pforzheim und

1850/79 1880/89 1890/93 1894/95
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Raſtatt ihren Stellennachweis ein . 50 von den Ende 1895 noch beſtehenden Anſtalten wurden in

den 80er Jahren gegründet ; die andern ſind erſt eine Schöpfung der letzten 5 Jahre . Von 6 Anſtalten

konnte das Gründungsjahr nicht ermittelt werden .

Ueber die Träger dieſer Anſtalten und ihr beſonderes Arbeitsgebiet giebt nachſtehende

Tabelle 6 eingehendere Auskunft :

Tabelle 6. Die Träger der nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisanſtalten.
y
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Bur Erläuterung vorſtehender Zahlen iſt Folgendes zu bemerken : Die 27 bezw . 26 von

Kreisverbänden errichteten Arbeitsnachweisanſtalten ſind Naturalverpflegungsſtationen , die ſämmtlich

in den vier Kreiſen Konſtanz , Villingen , Waldshut und Lörrach liegen , während in der ganzen

badiſchen Rheinebene und im Norden des Großherzogtums z. Zt . keine einzige Naturalverpflegungs⸗

ſtation mehr vorhanden iſt . Nur im Kreis Offenburg beſtehen noch 8 Verpflegungsſtationen mit

Arbeitsnachweis , die aber nicht vom Kreisverband , ſondern von einzelnen Gemeinden eingerichtet ſind .

Zu den 13 bezw. 16 durch Verbände von Vereinen und Körperſchaften gegründeten Arbeitsnachweis

anſtalten gehören die in den größeren Städten des Landes (Karlsruhe , Mannheim ꝛc. ) in den

letzten Jahren errichteten Zentralarbeitsnachweisanſtalten , ſowie die in Karlsruhe , Pforzheim und

Heidelberg beſtehenden Arbeitsnachweiſe der vereinigten Gewerkſchaften . Die 14 Anſtalten , deren

Träger ein gemeinnütziger oder wohlthätiger Verein iſt , beſtehen aus den betreffenden Anſtalten

des Badiſchen Frauenvereins ( 1881 gegründet) , den Antibettelvereinen , welche Arbeitsnachweis

vermitteln , ſowie der 1885 gegründeten Arbeiterkolonie Ankenbuck bei Villingen . Die übrigen

nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisanſtalten find theils von konfeſſionellen Arbeitervereinen , theils

von Innungen und Gewerbevereinen gegründet und unterſtehen deren Obhut .

Ebenſo ſelten wie bei den gewerbsmäßigen Gefindevermittlern ift bei den gemeinnützigen

Arbeitsnachweisanſtalten eine Spezialiſierung der Geſchäfte für einzelne Berufsklaſſen zu verzeichnen.

Es vermittelten Stellen :

xi
Geſammt⸗ für männ⸗ für weib⸗ für für für anor |

für für

W | zahl der liches liches ungelernte gelernte lungs⸗ andere mehrere

Jahr Anſtalten Geſinde Arbeiter gehülfen | Klaſſen

1894 99 d
f ni iini 18 |

7 1 59

pam 100 2 11510 ab 216 | 2 61.

Faſt drei Fünftel aller Anſtalten vermitteln demnach für mehrere Klaſſen und Berufsſchichten

der Bevölkerung ohne Rückſicht auf Stand , Beruf oder Konfeſſion . Beſchränkungen in dieſer Hinſicht

bezw. bezüglich des Gebietes ( Ortes ꝛc.) haben ſeitens Der Arbeitgeber 16 bezw. 18 , ſeitens der

Arbeitnehmer 29 bezw. 34 Anſtalten vorgeſehen . Nur für Handlungsgehilfen beſtehen 7 bezw.

8 nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweisanſtalten, deren Träger kaufmänniſche Vereine find; weitere |

18 bezw. 21 ſind für gelernte gewerbliche Arbeiter , 13 bezw. 14 für weibliches und 1 bezw. 2 für

männliches Geſinde , endlich ( 1895 ) 1 für ungelernte Arbeiter thätig. In der Stadt Baden

beſteht eine Arbeitsnachweisſtelle für Köche und Konditoren , die ſeitens des Vereins der Köche und

Konditoren errichtet und geleitet wird . Der Badiſche Frauenverein hat 1891 ein Stellenvermittlungs⸗

bureau errichtet , das „beſſere weibliche Stellen “ (ausſchließlich für feinere Dienſtboten ) vermittelt .

Je 10 Anſtalten , davon 8 Naturalverpflegungsſtationen , ſind, wie folgende Nachweiſung

zeigt, mit einer Arbeitſtätte für durchreiſende Arbeitſucher verbunden , die gegen Verköſtigung

und Beherbergung einige Zeit (meiſt nur Stunden ) mit Holzſägen , Straßenarbeiten oder in anderer
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Weiſe beſchäftiſt werden ; dazu gehören auch 2 katholiſche Vereine in Bruchſal und Baden , die
durchreiſenden Mädchen gegen Mithilfe im Haushalt Aufnahme und Unterſtützung gewähren , ſowiedie auf konfeſſioneller Grundlage errichteten Mügdeherbergen ( Marienhäuſer , Marthahäuſer ) , die
darüber nur keine Angaben gemacht haben . Es betrug die Zahl der Anſtalter

mit denen verbundeniſt die gewähren | die
á f Beherber- mur Pez | einem ſtändige Vermi eine Ar⸗ Reiſegeld | gung und herber⸗ nur Ver⸗

Verbandee bindung mit
Jahr beitsſtätte U a E aung köoſtigung angehörenn. änderen An

| Töftigung gung geh ſtalten haben
1894 | 10 16 58 3 2 15 15
1895 | 10 1776158 8 2 18 17.

Die 16 bezw. 17 Anſtalten , die Reiſeunterſtützung in Form eines kleinen Geldbetrags ge
währen, ſind die Bäcker⸗, Metzger⸗, Barbier⸗ und Friſeurinnungen in Mannheim , Karlsruhe und
Eberbach, dann verſchiedene Gewerkſchaften ( Glaſer und Hutmacher ) in Offenburg und Karlsruhe ,

ferner Anſtalten der vereinigten Gewerkſchaften ſowie der kaufmänniſche Verein in Offenburg und
einige gemeinnützige Anſtalten , ſo das St . Marienhaus in Freiburg , der Verein gegen Haus⸗ und
Straßenbettel in Raſtatt und die Naturalverpflegungsſtation in Wolfach . Auch die allgemeine
Arbeitsnachweisanſtalt in Freiburg iſt Hier zu erwähnen , die den Arbeitſuchenden die Reiſekoſtenerſtattet , falls die Arbeitgeber nicht ihrer Verpflichtung , den ihnen ordnungsmäßig zugewieſenen
Arbeitſuchern die Reiſekoſten zu erſetzen , nachkommen . Je 53 Anſtalten gewähren Beherbergungund Verköſtigung , dagegen nur 3 Anſtalten ausſchließlich Beherbergung (die Zentraliſation der
Gewerkſchaften in Heidelberg , der Verein gegen Haus⸗ und Straßenbettel in Wertheim ſowie die
allgemeine Arbeitsnachweisanſtalt in Freiburg ) und zwei (die beiden Naturalverpflegungsſtationenin Müllheim und Kehl) neben dem Nachweis von Arbeit nur Verköſtigung der Arbeitſuchenden .
~,

Ueber den Umfang der Vermittlungsthätigkeit der Anſtalten iſt der Tabelle 2 auf
Seite 27 Folgendes zu entnehmen : Unter den 99 bezw. 109 Anſtalten gingen bei 84 bezw. 95
Stellengeſuche ein . Von den übrigen 15 bezw. 14 ſind theils keine Angaben zu erhalten geweſen ,theils fanden dieſe Anſtalten keine Benutzung . 15 bezw. 18 Anſtalten hatten über 1000 Arbeit⸗
geſuche zu verzeichnen , 23 bezw. 25 zwiſchen 100 und 1000 Geſuche , bei 31 bezw. 39 Anſtaltenblieb die Zahl der Arbeitgeſuche unter 100 .

Die Thätigkeit der vier größten Arbeitsnachweisanſtalten des Landes iſt in nachſtehenderTabelle 7 genauer zur Darſtellung gebracht :

Die Thätigkeit der Arbeitsnachweisanſtalten in Karlsruhe ,
Tabelle 7. Freiburg , Mannheim und Pforzheim .

Eingeſchriebeneii
i

| Befriedigte Eingeſchriebene Befriedigte Von je 100 eingeſchriebenenJahr Geſuche Geſuche Angebote Angebote Geſuchen
Ort der

an e adnia aeit ararat
a ahatia hitainh or rhattnohitor ar rhat * a i ikakaa ,der Anſtalt | Grün - der Arbeitnehmer der Arbeitgeber

wurden befriedigt
bmg | 1894] 1895 | 18941895 | 1894 | 1895 [1894] 1895| 1894]1895 [ 1894 | 1895

Ji | j J| |
i

| ADi erikaal| ji | | |
Karlsruhe . f. 1891 | 4944| 8385 | 4618| 8066 | 2540| 4754 | 2420 , 4487 | 92,6 | 96,2 | 95; 3| : 98,3
Freiburg . . 1892 [ 4548 6369 3468 , 5188] 4049 5881| 8852 5034 |. 76,4 | 80,7 || 82,8 | -85,6
Mannheim | 1898 [ 19217/21884| 5903/10661| 7000/10267 4560 | 6967 81,2| 48,7 || 65,1 67,8Pforzheim . . | 1894 2848| . 1432 | 620| 950} -906| 1114 | 620 | 950} 26,4 | 66,8 | 68,4 | 85,3

|
fessefrovsud | fomi emie

v. Die Bahl der insgeſammt bei dieſen vier Anſtalten eingegangenen Geſuche von Arbeitnehmernſtieg demnach von 31057 im Jahr 1894 auf 38 070 in 1895 oder um 7013 ; noch größer( 7521) war die Zunahme der Arbeitsangebote der Arbeitgeber , die von 14 495 auf 22 016 ſich
vermehrten. Die Höchſtzahl von Geſuchen und Angeboten weiſt darnach in jedem der beiden
Jahre die Zentralanſtalt für Arbeitsnachweis in Mannheim auf ; an zweiter und dritter Stelle
ommen die Anſtalten in Karlsruhe und Freiburg .

Auch die Thätigkeit des Marthahauſes in Karlsruhe , das ſtelleſuchenden Mädchen Aufnahme
gewährt und Stellung nachweiſt , mit 5012 Angeboten von Arbeitgebern und 4970 Geſuchen von
Arbeitſucherinnen war eine recht ausgedehnte . Strittig iſt , ob die vielen Paſſanten , welche die

aturalverpflegungsſtationen im Süden des Großherzogthums in Anſpruch nehmen , in allen Fällen
„Arbeitſucher“ angeſehen werden können . Von einigen Bezirksämtern wird ausdrücklich darau
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hingewieſen , daß viele Paſſanten , beſonders aus dem Auslande kommende , gar nicht ernſtlich Arbeit

ſuchen , ſondern nur die ja allerdings beſcheidene Verköſtigung und Beherbergung in Anſpruch nehmen

wollen . So weiſt die Naturalverpflegungsſtation in Konſtanz 4260 , in Schopfheim 1748 , in Tri⸗

berg etwa 1200 Geſuche von Arbeitnehmern wohl nur in der Annahme auf, daß jeder die be⸗

treffenden Stationen in Anſpruch nehmende Wanderer auch wirklich Beſchäftigung ſuche.

Geringer als die Zahl der Stellengeſuche iſt die der vermittelten Stellen und demnach

der Erfolg der Anſtalten . Allerdings ſcheint bei den einzelnen Anſtalten eine verſchiedene Auf⸗

faſſung hinſichtlich ihrer Erfolge obzuwalten . Während eine Anzahl Anſtalten nur die thatſächlich

vermittelten Stellen als Erfolge bezeichnet und Die Nachweiſungen von Arbeitern oder Stellen , bei

denen kein Arbeitsverhältniß zu Stande kommt , bei der Erfolgziffer außer Betracht läßt , begnügen

ſich andere Anſtalten damit , ſchon die Nachweiſung einer Stelle bezw. einer Arbeitskraft als „Erfolg “

ihrer Thätigkeit zu verzeichnen, ohne Rückſicht darauf , ob wirklich auch der Arbeiter angenommen

oder die nachgewieſene Stelle angetreten wird .

Die Höchſtzahl der vermittelten Stelen erreicht in jedem Jahre die Zentralanſtalt für

Arbeitsnachweis in Mannheim , die 4560 bezw. 6967 Angebote der Arbeitgeber und 5903 bezw .

10 661 Geſuche der Arbeitnehmer befriedigt hat. An zweiter und dritter Stelle kommen wieder

die Anſtalten für Arbeitsnachweis in Karlsruhe und Freiburg . Das Marthahaus in Karlsruhe

hat 1895 : 3091 Gefuche vermittelt ; auch der Dienerverein in Heidelberg weiſt eine recht erſprießliche

Thätigkeit auf , er hat im Jahr 1895 1127 Arbeitſuchenden Stellen nachgewieſen. Jnsgeſammt

haben in den beiden Jahren 1894 und 1895 4 bezw. 6 Anſtalten 1000 und mehr Stellen , 4

bezw. 5 weitere 500 —1000 Stellen , je 22 Anſtalten 100 —500 , und 38 bezw. 49 unter 100

Stellen vermittelt .

Nur über 61 bezw. 74 Anſtalten liegen genaue Angaben zugleich über die Zahl der ein⸗

gelaufenen Geſuche und der vermittelten Stellen vor . Insgeſammt wurden bei dieſen Anſtalten

im Laufe der beiden Jahre 100 422 bezw. 102 809 Geſuche ſeitens der Arbeitnehmer verzeichnet,

während nur 28 384 bezw. 41342 Stellen von Arbeitgebern angeboten wurden . Vermittelt

wurden ſeitens dieſer Anſtalten 23 460 bezw. 36 509 Stellen , während von den 206 bezw. 217

gewerbsmäßigen Stellenvermittlern , von denen genaue Angaben vorlagen , wie weiter oben ſchon

berichtet wurde , insgeſammt mir 16919 bezw. 17 037 Stellen vermittelt wurden . Es kamen

mithin durchſchnittlich auf eine nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweisanſtalt
im Stellen Stellen vermittelte

Jahr geſuche angebote Stellen

1894 1646;3 465,3 884,6

1895 1889,3 556,0 498,4 .

Freilich ift eben dabei zu berückſichtigen, daß mehr als drei Viertel aller nicht gewerbsmäßigen

Anſtalten ( 84 in jedem Jahre ) ihre Vermittlungsthätigkeit ganz unentgeltlich ausüben .

Nur 22 bezw. 21 Anſtalten erhoben Gebühren von den Arbeitſuchenden , 22 bezw. 23 von

den Arbeitgebern . Dieſe Gebühren ſind indeſſen nur gering und bewegen fih in mäßigen Grenzen .

6 Anſtalten erhoben von den Arbeitſuchenden im Minimum eine Gebühr von unter 50 FZ, 9 eine

Gebühr von 50 H big 1b , 5 eine Gebühr von —3 Mo. Nur eine Anſtalt ( ein kaufmänniſcher

Verein in Karlsruhe ) erhebt eine Minimalgebühr von —10 von Nichtmitgliedern , die die

Vermittlungsthätigkeit des Vereins in Anſpruch nehmen wollen . Im Maximum ſteigt die Gebühr ,

die von den Arbeitnehmern erhoben wird , nur bei 6 Anſtalten über 1 / , darunter iſt wieder

ein kaufmänniſcher Verein , der von Nichtmitgliedern bei erfolgreichem Nachweis einer Stelle 15 M

verlangt , wovon jedoch im Falle der Aufnahme in den Verein innerhalb eines Monats zwei

Quartalbeiträge in Anrechnung kommen . Das Nachweisbureau des Badiſchen Frauenvereins , das

Stellen für Erzieherinnen , Bonnen und dgl. mit Ausſchluß von Dienſtboten vermittelt , erhebt eine

Gebühr von 1 ? des Jahresgehalts , doch wird bei Bedürftigkeit darauf verzichtet.

Etwas höher ſind die Gebühren , die von den Arbeitgebern erhoben werden . Bei 10 Anſtalten

betragen dieſelben im Minimum und bei 18 Anſtalten im Maximum —3 Mb; bei 11 andern

Anſtalten bleibt die Minimalgebühr unter 1 M, Dei 3 Anſtalten überſchreitet ſie ſelbſt als Höchſt⸗

gebühr dieſen Satz nicht .

Nach Anordnung des Miniſteriums hatten ſich die Bezirksämter in ihren Begleitberichten

über etwa bei der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung vorhandene Mißſtände ſowie darüber zu

äußern , ob etwa eine weitere Ausbildung der z. Zt . vorhandenen nicht gewerbsmäßigen Unter -

nehmungen erwünſcht wäre .
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Weitaus die meiſten Berichte , beſonders aus vorwiegend ländlichen Bezirken , lauten dahin ,it dah Die derzeitigen Verhältniſſe der Arbeits - und Stellenvermittlung durchaus genügend ſeien und
Nt ein Bedürfniß nach Einführung weiterer Arbeitsnachweisanſtalten nicht dringend ſei . Aus einem

iz rein landwirthſchaftlichen Bezirk , der beſonders über Mangel an ländlichem Arbeiterperſonal klagt ,
e: wird ſogar die Anſicht laut , dağ jedem Verſuch , den Wegzug der ländlichen Arbeiter — z. B. durch

Einrichtung weiterer Arbeitsnachweisanſtalten zur Befriedigung des Bedarfs induſtrieller Bezirke
ch zu fördern , auf das Entſchiedenſte entgegengetreten werden müſſe .

y Die Beridte aus induſtriellenGegenden weiſen dagegen auf die außerordentlichſegensreiche
A A Thütigteit der gemeinnützigen und öffentlichen Arbeitsnachweisanſtalten hin , die ſich einer ſteigenden
A Iuanſpruchnahme erfreuen . Es gewinnt den Anſchein — dieſe Beobachtung wird von mehreren
y“ Berichterſtattern gleichmäßig gemat pa als ob gerade durch die große Ausdehnung der öffent⸗
a tihei Arbeitsnachweisanſtalten die Geſchäftsthätigkeit der gewerbsmäßigen Stellenvermittler ein⸗

geſchränkt wird . Die Schlußzahlen der Tabelle 1 und die vorhergehenden Ausführungen zeigen ,
iit

daß zum mindeſten für das Land im Ganzen die Zahl der Stellengeſuche der Arbeitnehmer bei
den gewerbsmäßigen Vermittlern zurückgegangen , die der Stellenangeboteder Arbeitgeber und der

* vermitteltenStellen lange nicht in dem Maße gewachſeniſt wie bei den nicht gewerbsmäßigen
che Nachweisanſtalten. Juſofern und ſoweit durch dieſe Entwicklungdievielerorts gerügten Mißſtände J
che der gewerbsmäßigenStellenvermittlung beſeitigt würden, wäre dieſelbe im allgemein volkswirth⸗
an ſchaftlichen und ſittlichen Intereſſe lebhaft zu begrüßen.

4 Es läßt ſich nicht verkennen , daß ſich dem Gewerbe der Stellenvermittlung mancherlei zweifel⸗ gi

0 0
hafte Elemente zuwenden . Unter den 241 bezw . 247 gewerbsmäßigen Stellenvermittlern im Groß⸗
herzogthum waren z. B. nach den Angaben der Polizeibehörden 27 bezw . 24 oder 11,2 bezw. 9,7 ĩ 1i

i beſtraft ; weitere 6 bezw. 3 Perſonen ſtanden in ſchlechtem Leumund . Die meiſtenKlagen über 1i
in

einzelne Auswüchſe der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung kommen aus den größern Städten . pi
et €s beſteht Dei manchen, beſonders weiblichen Stellenvermittlern, die auch den Stellenſuchenden

telt Beherbergung gewähren , begründeter Verdacht, daß die Stellenvermittler die Arbeitfuchendendurch
17 Kreditgewährung in drückende Abhängigkeit zu bringen ſuchen, oder in der Abficht , ſich weitere
—

Gebühren zu verſchaffen , dieſelben zu unnöthigem Stellenwechſel veranlaſſen . Auch Klagen über

nen zu hohe Gebühren werden Da und dort laut . Wenn ein Dienſtbote einen halben Monatslohn an i
den Vermittler zahlen muğ , Jo ſteht dieſe hohe Gebühr in keinem Verhältniß zur Mühewaltung
des Vermittlers . Die Gebühren ſind beſonders dann zu hoch, wenn die Vermittler nicht gewiſſen⸗
haft in der Empfehlung von Stellen ſind und wenn infolge davon die Stele niht angetreten oder

alsbald wieder verlaſſen wird . In mehreren Fällen ſind weibliche Stellenvermittlerinnen , die

Herberge und zugleich Nachtfreiheit gewährten , wegen Kuppelei beſtraft worden . |
igen Ob durch eine ſchärfere Heranziehung zur Steuer den weſentlichſten Mißſtänden der gewerbs⸗

mäßigen Stellenvermittlung vorgebeugt werden kann , erſcheint zweifelhaft , da, wie weiter oben
von angegeben wurde , kaum der dritte Theil ( 71 bezw . 74 ) aller Geſindevermiether überhaupt Gewerbe⸗

tzen. ſteuer zahlt . Von einzelnen Berichterſtattern wird der Vorſchlag gemacht , polizeiliche Taxen einzu⸗ i
eine führen oder doch Maximalſätze für die Gebühren feſtzuſetzen , welche nicht überſchritten werden

ſcher dürfen . Durch eine bloße Abſtempelung der privaten Tarife , wie ſie jetzt vorgeſchrieben iſt , werde
die nur der Anſchein erweckt, als ob die Behörden den Tarif materiell billigten . Gegenüber den ſittlichen

ihr , Mißſtänden wird vielfach der Wunſch nach weiterer Ausdehnung der ſog. Mädchenherbergen , deren pii
ieder bisherige Thätigkeit ganz beſonders anerkannt und gerühmt wird , geäußert . Falls dieſen Herbergen
5 Mo ähnliche Mittel zuflößen , wie den öffentlichen Anſtalten für Arbeitsnachweis , ſo könnten — nach der |
zwei Auffafſung der betreffenden Berichterſtatter —die ſtellenloſen Mädchen in viel erheblicherem Um⸗

das fange als bisher unentgeltlich oder gegen ein geringes Entgelt verpflegt und beherbergt werden .
Cui

In verſchiedenen Begleitberichten wird ſchließlich eine organiſche Verbindung ſämmtlicher
gemeinnütziger Arbeitsnachweisanſtalten des Landes und gegenſeitiger Austauſch der vakanten Stellen

|alten aufs dringendſte gewünſcht und empfohlen ; gleichzeitig ſollte allen Bürgermeiſterämtern in beſtimmten
idern Zwiſchenräumen ein Verzeichniß der Arbeitgeſuche und Angebote zugehen und dadurch das Bürger⸗
öchſt⸗ meiſteramt zu einer Art Filiale der Arbeitsnachweiseinrichtung gemacht werden .

JIRAN pi
Durch die im Mai 1896 erfolgte Gründung eines Landesverbandes , dem außer Walds⸗ |

hut ſänmtliche öffentliche Arbeitsnachweisanſtalten beigetreten find, ift bereits ein gewichtiger Schritt
ften zur Erfüllung dieſer Wünſche gethan . Die einzelnen Anſtalten des Landes theilen innerhalb beſtimmter |
er zu Jeit einer Zentralſtelle (3. Z. der Karlsruher Anſtalt ) telephoniſch Angebote und Nachfragen mit

inter - und letztere ſorgt für Weiterbeförderung bezw . Ausgleichung derſelben . Von einer Veröffentlichung
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ber Stellenangebote in einzelnen Gemeinden — etwa an den Amtsſitzen ( nach württembergiſchem

Vorbilde ) —iſt bis jetzt abgeſehen worden .

In der Erwägung , daß die Anſtalten erſt dann eine volle Wirkſamkeit würden entfalten

können , wenn es ihnen ermöglicht werde , den Arbeitsnachweis thunlichſt billig , bezw. koſtenfrei zu

bewirken , wurde zur Förderung des gemeinnützigen Arbeitsnachweiſes von der Regierung in den

Staatsvoranſchlag für die Etatsjahre 1896/97 ein Betrag von 20000 / eingeſtellt und von den

Ständen bewilligt ; durch Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 18 . März 1896 wurden

auh ſämmtliche Kreiſe aufgefordert , dieſen gemeinnützigen Unternehmungen angemeſſene Beihilfen
zur Verfügung zu ſtellen . Neben der Ermöglichung der Unentgeltlichkeit des Arbeitsnachweiſes

ſollten die ſtaatlichen Beiträge dazu dienen , den Anſtalten die gegenſeitige Verbindung und die Er⸗

richtung von Filialen zu erleichtern . Der erſtgenannte Zweck — die Unentgeltlichkeit der Stellen⸗

vermittlung — iſt durch Gewährung des Staatszuſchuſſes nahezu erreicht , indem von den 11 all⸗

gemeinen Arbeitsnachweisanſtalten des Landes nur noch die zu Freiburg , Lörrach und Konſtanz

Gebühren erheben , die beiden erſteren von ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmenden Arbeitgebern ,

die letztere nur bei Vermittlung von weiblichen Dienſtboten ſeitens der Dienſtherrſchaften . Da

übrigens die Filialen von Konſtanz jetzt ſchon alle Stellen unentgeltlich vermitteln , fo wird wohl
auch die Zentrale in Konſtanz dazu übergehen müſſen , Gebührenfreiheit einzuführen . Die Anſtalt

in Freiburg hat ihre Gebühren weſentlich herabgeſetzt und dürfte , nachdem ſie Anfang 1897 in

ſtädtiſche Verwaltung übernommen iſt , wohl auch bald völlige Gebührenfreiheit gewähren .
Die Errichtung von Filialen hat bis jetzt nicht in dem erwarteten Maße ſtattgefunden , da

wegen des reicheren Angebots in der Hauptanſtalt ſowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer den un⸗

mittelbaren Verkehr mit dieſer vorziehen . Außer Freiburg , das ſeit 1892 Filialen in Breiſach und

Müllheim unterhält , hat nur Konſtanz in Verbindung mit den Naturalverpflegungsſtationen der Kreiſe

Konſtanz und Villingen bezw. mit der Arbeiterkolonie Ankenbuck insgeſammt 11 Filialen errichtet.
Die Stationen übermitteln die offenen Stellen , von denen ſie vorausſetzen , daß ſie dieſe entweder nicht

ſelbſt zu beſetzen im Stande ſein werden , oder wenn zu erwarten iſt , daß die Stellen von auswärts

raſcher beſetzt werden können , an die Zentrale ; dieſe überſendet umgekehrt das Verzeichniß der

Stellengeſuche an die Filialen ; der Austauſch geſchieht durch eigens zu dieſem Zweck gedruckte Karten .

Zur Bekämpfung des Bettels und der Landſtreicherei haben die meiſten Anſtalten theils in

Verbindung mit den Naturalverpflegungsſtationen , teils mit den Vereinen gegen Haus⸗ und Straßen⸗

bettel ein Uebereinkommen getroffen , wonach eine Unterſtützung nur ſolchen Arbeitsloſen gewährt

werden ſoll , welche vorher bei der Anſtalt für Arbeitsnachweis um Arbeit nachgeſucht und über die

etwaige Erfolgloſigkeit dieſer Nachfrage eine ſchriftliche Beſcheinigung ausgeſtellt erhalten haben.
Um alleinſtehenden Mädchen, Dienſtboten , Fabrikarbeiterinnen ꝛc. Schutz und Unterkommen

zu bieten , unterhält die Anſtalt in Freiburg ſeit der Zeit ihrer Gründung ( 1892 ) eine Mägde

herberge , die bisher eine außerordentlich günſtige Entwicklung aufweiſt . Seit Ende 1896 hat auch
Die Anſtalt in Konſtanz unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörde und des Badiſchen Frauenvereins
ein Mädchenheim eröffnet , das im Hauſe der Anſtalt aus einem Aufenthaltszimmer , einem Waſch
und Ankleideraum , ſowie zwei Schlafſälen beſteht . Die ſtädtiſche Arbeitsnachweisanſtalt in Lahr

weiſt auch noch Wohnungen und Koſtſtellen für unverheirathete Arbeiter und Arbeiterinnen nach,

welch letztere Einrichtung ſehr ſtark benutzt wird . Die Arbeitsnachweisanſtalt in Mannheim beab⸗

ſichtigt, ein Volksbureau zu errichten , das den Zweck hat , ohne Unterſchied der Partei und des

Bekenntniſſes Arbeitern , Dienſtboten ꝛc. Rath und Auskunft unentgeltlich zu ertheilen , ſowie auch

Bittgeſuche , Schriftſätze , Eingaben ꝛc. anzufertigen .
Alle Anſtalten des Landes laſſen es ſich angelegen ſein , Strafentlaſſene beiderlei Geſchlechts,

Inſaſſen der Arbeiterkolonien , Zöglingen der den Zwecken der Zwangserziehung dienenden Erziehungs⸗

anſtalten ꝛc. ſowie den im Herbſt jeden Jahres zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten des XIV . Armee⸗

korps Arbeit zu vermitteln . Es iſt einzelnen Anſtalten , beſonders denen von Karlsruhe und Freiburg ,
in ſteigendem Maß gelungen, dieſe nicht immer leichten Aufgaben zu bewältigen .

Dagegen bleibt es eine ſtändige Klage aller Anſtalten des Landes , die in jedem Jahre wieder⸗

kehrt, daß es ſo außerordentlich ſchwer fällt , in ausgiebiger Weiſe den Intereſſen der ländlichen
Bevölkerung gerecht zu werden , weil männliche wie weibliche Arbeitnehmer ſelten zu bewegen ſind ,
die Stadt zu verlaſſen und auf dem Lande landwirthſchaftliche und gewerbliche Arbeit anzunehmen .
Nur in Konſtanz ſcheint es nach Ausweis der Statiſtik gelungen zu fein , eine größere Anzahl von

Stellenſuchenden auf dem Lande unterzubringen .

Karlsruhe . — Druck der Chr. Fr. Müller ' ſchen Hoſbuchdruckerei .
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